
Pro to Ic o11 

iicer die öffentliche Landtagssitzung vom 16-August 1941 

Beginn der Sitzung vormittags lo Uhr nach vorgängigem Fest- 

gottesdienst. Anwesend alle Abgeordnete, 

w alifilmm 

ýelnandlun 9 en stand; Teuerangszulage fUr die Beamtenschaft. S e E 
prasident; Wir sollten heute in diesem vegenstande zum Schlusse 

komraen. Die Beamtenschaft ist etwas ungeduldig in Erwartung des- 

sen, was geschieht. Der Vorschlag der Regierung geht dahin, es möch- 

te ein bestimmter Kredit, das ist lo% der gesamten Gehaltssumme 

der 4entenschaft der Regierung zur Verfügung gestellt werden und 

dann würde die Regierung schauen, im Einvernehmen mit der Beam- 

tenschaft den betrag aufgrund eines bestil: miten Schlüssels zu ver- 

teilen 

Sele ; Ich möchte die Gelegenheit benützen, um der Oeffent lichkeit 

den Standpunkt der Arbeiterschaft klarzulegen, weil verschiedene 

Gerückt; e im Lande herumgegangen sind, die der Wahrheit nicht ant- 

sPrechen, Die Arbeiterschaft ist grundsätzlich nicht eine Teue- 

rungszulage, aber sie ist der Auffassung, es sollte mehr auf der 

Basis einer allgemeinen Familienzulage geschehen. VWeil die finan- 

zielle Lot besonders in der niederen Klassen der Arbeiterschaft 

auck roes ist, so sollte ein Weg gesucht werden, dass eine all- 

gemeint Familienzulage gescha fen v, werden könnte. Zu der Vor age muss 

betont werden, dass die heutige Höhe der einzelnen Gehalte, die 

Zahl der Kinder, die Vermögenshöhe und auch dr Nebenverdienst 

berücksichtigt werden müsste. Ebenso gibt es auch 2ensionisten, die 

'scheinbar auch inbegriffen sind. Teilweise haben solche Pensionis- 

ten aber noch einen Verdienst. 

Prasident. Esxwird nun heute eine Zulage für die Familie verlangt, 

damals aber bei der Lohnerhöhur der Arbeiter wurde eine solche 

Beihilfe nicht erwähnt, sondern lediglich auf der Lohnerhöhung 

beharrt. Die -eamtenschaft hat die soziale Berücksichtigung ausge- 

sprochen und beantragt. 

Risch. Ich möchte auch betonen, dass den niedriegen best ten mekr 

gegeben w erden sollte und Clan sich hier von sozialen G-snchtspunk- 
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tel leiten lassen solite. Auch gerade bei den Pensionisten sollte 

man nicht zu weit gehen. Es hat hier neck solche, die einen direk- 

ten Erwerb ausüben und da sollte man etwas zurückaialten d sein. 

. . Cti_ef; Der Abgeordnete ERK Sele hat die Sprache auf den Modus 

der Aufbesserung gebracht, Ich glaube,, wtr sollten über dieses Ka- 

pttel heute nicht diskutieren. Ich würde nur die grundsätzliche 
Frage u. bi-ereý2, ob man lof, der gesamten Gehatlssurme bewilligen 

will oder nickt. 'ý'wenn jer Landtag es wünscht, 4 , dass der Land- 

tag die Form der Z ulage an alle beamte diskutierL-19so kön- 

neu wir eine andere Sitzung hahten, Ich glaube, die meibben haben 

Bedenken gehabt wegen der Bedeckung. `Wdenn auch die finanzielle 

Lage des Landes seit Kr egsbegin . etwas gefährdet ist, so glauben 

i 

MMMIM i wir doch, dass diese Zulage für die Staatsbeamten ab so- 

tut ertraglich ist. Der Staatshaushalt koi rmt deswegen nicht in Un- 

ordnung. Ich möchte daran erinuern, dass wir in den letzten Hun- 

derttausende von Pranke, verauskabt hanen und nie um die Bedeckung 

sich gekümmert haben. 4ienn die Regierung erklärt hat, dass es möglich 

$ei, das und das zu machenhat der Laudtag diesen Antragen jeweils 

stattgegeben. Hat die Regierung gefunden, dass finanzielle Einsparun- 

gen notwendig sind,, so hat sie von sich aus solche Anträge gestellt. 

Es ist eine gewisse Vertrausnf-rage, Wenn die Regierung erklärt, es 

ist fertraglich, so glaube ick, dass die Herren Abgeordneten dem 

Ersuchen stattgeben können, soferne die Notwendigkeit nicht ange- 

zweifelt wird. Wir haben in den letzten Jahren das Parlamenb sehr 

wenig mit fonanzdellen Fragen belästigt und wir sind über die 

Schwierigkeiten hinweggekoren und ich bin überze-i. gt, dass diese 

Ausgabe von ca, 4o, ooo Pranken unseren Staatshaushalt nicht in Un- 

ordnung bringin.. Man kann nicht immer nach der Beedeckung fragen. 

Es müssen oft die Mittel antizipiert werden. Wir haben das oft ma- 

chen müssen und wir haben uns nicht getäuscht darin. Ick möchte 

deshalb empfehlen , dass man dem Gesuche für 1941 g rndeat zli ch 

stattgibt, 

Kindle: Ich möchte die negierung anfragen, ob es nicht möglich wäre, 

eine Vorlage auszuarbeiten, dass man das Problem der Kinderzulage 

für das gesamte Volkt Liechtensteins regeln könnte. 

Dr. Vogt: Man hätte können, diesem Problem nahe treten, wenn man nickt 

AW&AIRMmilamdom 
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d18 20%ige Lohnerhöhung. bei der Arbeiterschaft nicht zum vorne- 

herein beschlossen hätte. Nachdem wir das gegeben haben, ist es 

derzeit uumöglich, an eine allgemeine Regelung des Familienlohnes 

heranzutreten. Wir müssten eine Verdoppelung der Steuern aus Einkom- 

men und. Vermögen einführen, wenn das gemacht werden soll. Es kann 

9, ber eien, dass wir die Erhö#ung dieser Steuern zur Bestreitung des 

ordentlichen Staatshaushaltes benötigen und infolgedessen dürfen 

wir 0, ie letzten Reserven nicht für eine Kinderzulage verwend. ea. 

Dr. Schö, dier; Die Teuerung ist da, das ist unbestritten, eben so unbe- 

stritten ist die Begründbtheit. Die Schwierigkeit ist die Bedeckung. 

Der Landtag hat seinerzeit beschlossendie Regierung möchte einen 

Bedeclkungsvorschlag 
an den Landtag bringen. Dieser fehlt aber heute 

noct. Der lteg. Chef erklärt zwar, dass es doch möglich sei, Die Ver- 

hältnisse von damals und heute sirri aber ganz andere, Heute sind 

Viele dieser Finanzquellen nicht mehr erschliessbar. Umsomehr muss 

heute darauf grdungen werden, dass die Bedeckung da ist. Vermutlich 

würden so bei den wirtschaftlich wichtigen Projektaar wie der Esche, 

dem Scheidgaren, dem Kanal etz. Einspraungen gemacht werden. Diese 

Probleme 
gehen aber das Gesamtwohl an uni hier Einsparungen zu 

machen 
, geht in der heutigen Zeit umso weniger an.. Der Landtag hat 

Von der Regierung erwarten dürfen, daes ein Bedeckungsvorecklag 

da ist. Nachdem ein solcher nicht gemacht worden iet, so muss ange- 

nor, ien werden, dass ihr ein solcher äusserst schwer fallen muss, 

Aus diesem 'krunde habe ich den Voräeh alt angeschlossen. Nioht deshalb, 

weil ich es den Beamten nicht gönne. Irn Gegenteil, sie sollen nicht 

mehr in die Verhältnisse des letzten Weltkrieges hieneinsohlittern. 

Aber es ist Pflicht der Regierun g, wie eine Bedeckung ohne Schmale- 

rung des ordentlichen Budgets möglich ist. Ich meinerseits kann auf 

rund der Finanzlage nicht ohne weiter 7, us ti: --imen, dass die Teuerunps- 

zulage auf dieser Basis beschlossen wird. Ich kann meine Stilase nicht 

geben oder höchstens mit dem Vorbehalt, dass die Bedeckung vorhanden 

ieta 

Br; sideut: Ich glaube, Dr. Schäd__er hat seinerzeit gesagt, es ginge, wenn 

aus einer Uebereinnakme die Bedeckung da warejenn das stirnnt ( Dr. 

Sehadler verneint diea), so kann ich sagee, dass die Posteinnahmen he- 

ranzuziehen wären. Es ist hier bei den Posteinnahmen ein schöner 
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Betrag über die büdgetierte Surriri: e vorhanden und die Bedeckung des 

Kredites könnte für heuer aud den Posteinnahmen erfolgen udd ich 

bin in der L<-.. age zu vernichern, dass dies möglich wäre, 
Dr"Schädler; Ich möchte darauf hinweisen, dass ich meine Bedenhen 

in dieser Prom nicht vollkommen frei b ekorzne. Dae nächste Jahr wird 

die Neuerungszulage 
ebenso akut sein wie heuer. Es sollte eine Be- 

deckung da sein, die sich auch das nächste Jahr auswirken wird. 

. ui, dl_ Nach Erklärung der Legierung ist es unmöglich, dass rian heu- 

ta an eine Familienzulageh denken kann, Ich kann nicht verstehen, 

dass aus diesen vorhandenen knappen Mitteln die Beamtenschaft un- 

teretützt 
werden soll. Ich glaube, wir brauchen das Geld für notwen- 

digere Sachen, wie Dr. Schädler erwähnt hat. E8 sind bei den beamten 

wenige unter Frs. 3ooo. - Gehalt und der mittlere Arbeiter kommt un- 

ter 2rn. 2ooo zu stehen. Ick bin dagegen, dass man den BeamtQ2 eine 

Kinderzulage 
geben will und den Arbeitern nicht, 

rrdent; 
Als eine Unterstützung ist dies wohl nicht gedacht. Es 

r 

würde der Regierung in Vereinbarung mit der Beamtenschaft fueige- 

stellt, wie es verteilt würde. Der Landtag würde nicht zum vornehe- 

rein beschliessen, dass es im Sinne einer Familienzulage geschehen 

muss,. Damals bei der Lohnerhöhung der Arbeiter wurde dieser Vor- 

schlag nicht gemacht und es ist deshlab dieser Vorschlag nicht 

äiskutiert worden, Die Leamtenschaft macht nun diesen Vorschlag. 

Bs wurde angezogen. dass der Beamte mehr verdient als der Arbeiter. 

Es muss betont werden, wenu wir Arbeiter einstellen für den Kanal, 

so liegt hier eine geringere Verantwortung und auch geringere Vor- 

aussetzung vor. Ich glaube, das System, dass jeder ohne weitere fä- 

hig istr-eine Beamtung zu versehen, di ese Behauptung muss in Ab*ecýe 

gestellt werden und deshlab ist auch die Bezahlung eine andere, 

Lindle Es ist klar, dass der -beamte eine Verantwortung tragen muss, 

dafür aber hat er i, arier mehr Gehalt als der Arbeiter gehabt. Man 

sagt heute immer, jeder müsse Opfer bringen und so muss die Beam- 

tenschaft eben auch Opfer bringen. 

Brunhart heinr.: Ich wünsche ausdrücklich eine allgemeine Kinderzu- 

lage. Eonem Bäuerlein, das ncch Schulden kM und viele Kinder hat, 

gehört auch eine Kinderzulage 
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Dr. Schädler-Ich möchte die Debatte doch in etwas konkretere Bahnen 

lenken und stelle den Antrag, dass den Beamten für das Jahr 1941 

ein Kredit von Frs, 25, ooo0- für eine Teuerungszulage bewilligt 

wird unter der Voraussetzung, dass die Kegierung dem Landtage eine 
hinreichende Bedeckung einbringt. Ich glaube, dass es hinreicht, wenn 

die Zulage erst ab i, Juli 1941 gewUhrt wird. Die Teuerung ist eine 

allgemeine und betrifft alle. Vlenn die -*eamten bis 1. Juli das Opfer 

gebracht haben, so halte ich das für tragbar, wenn Tran dieselben, 

513fe= anderen auch zumutet. Ich möchte nicht haben, dass in Erman- 

gelung der Bedeckung wichtige Arbeiten eingestellt 

oder eingeschrankt werden müssent. 
1r`ident; 

Ich möchte darauf hinwei sen, dass in der Schweiz die Kre& 

dlte für das ganze J4hr 1941 gewährt worden sind. Es ware dann; eine 

Bereinigung der Legierung mit der Beamtenschaft. ES wird betont, dass 

andere Arbeiten nicht geschmalert werden dürfen. Wenn wir von die- 

sem Gesichtspunkte ausgehen, so werden wir uns eines Tages über- 

legen müssen, ob wir überhaupt noch Beamte haben dürfan, S0 kommen 

Nrir in ein Dilemma hienein, wo eines Tages die Frage des Beamtenab- 

baues 
auftaucht. BIe jetzt sind die Arbeiten am Kanal und sonst 

programmassig verlaufen, ja man ist sogar etwas dem £rogramrnässigen 

voraus0Ich möchte ein Fragezachen zu dem Satz machen, zueret kommen 

die landeswichtigen Arbeiten: und dann die Löhne der -beamtenschaft, 

Bühh 
zzzý ler-Dass die ``euerung da ist, kann wohl nicht bestritten werden, 

L 

1)r-Schaller hat Bedenken wegen der Finanzierung. Ich möch- 

te darauf hinweisen, dass solange ich hier bin, d. iese$- ite . das 

eretemal aufgegriffen worden ist. VWir haben diesbezüglich der Regie- 

rung immer grosses Vertrauen entgegengebracht. Wir haben auch keinen 
4 

arund, diesbezüglich der Regierung heute Misstrauen entgegenzubrin- 

gen. Die Erklärung der Regierung von heute genügt mir0Solche Erklä- 

rungen dor Legierung haben uns bisan nic: ht getauscht. Ich habe des- 

halb keine Bedenken und möchte deshalb die Annahme der Vorlage em- 

pfehl en und(man si ch über das Kapitel Bedeckung sich befriedigt 

erklärt, wenn die Regierung erklärt, dass ketae Unordnung eintrete. 

Dr. Schädler: Es wird eingewendet, da: s es etwas Laues sei, weni, die 

Bedeckung verlangt werde. Ich muse aber darauf hinweisen, dass die 

yerhältnisse 
von früher und heute ganz andere aindolch habe die Be- 
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deckung verlangt, weil eben veränderte Verhältnisse aufgetreten sind 

und man die Veränderung der Verhältnisse auch sieht. Man hat die 

Arbeiten 
am Kanal aus einer Notwendigkeit heraus abgebremst. Es 

ist bedauerlich, dass wir eine Bedeckung verlangen müssen. Mir liegt 

daran, dass eben die landeswichtigen Arbeitob nicht stecken bleiben 

und ich halte es für möglich, dass eine Bedeckung möglich ist, wenn 

man es ernsthaft in die hand niumt. Entweder Einstellung der Amor- 

tisationen oder Aufnahme einer Anleihe, 
M 

e "g efs Wir haben die Bewilligung beko: iimen, eine IýZillionenanl 

aufzuneh n und man hat damals die Einstellung der Amortis ionen 

ervwogen. Die rarbeiten sind getroffen worden, danü abe sinä 

zwei andere Gesc fte im Bereiche der IvWglic1: keit gelegen. GVir haben 

infolgedessen die An the nicht weiter betri en und auch die Ein- 

"2tellung der Amortisatio n nicht weite erfolgt und zwar ganz 

bewusst. ler, n eines Tages die 'otwe gkeit der Aufnahme einer An- 

leihe besteht, so dürfen wir ni vorher die Amortisationen ein- 

stellen, sonst bekommt man achher ke Geld mehr, Wir Laben die drin- 

gendäten Aufgaben ge t und die Zukunft ird zetgen, äass wir bisan 

i2 dieser Hin sirh''E ri chtig kehandelt haben, 

trag Dr. Sc lers eingehen und einstweilen diese o0o Fr. aus- 

chüt und wir werden einen Bdeckungsvorschlag einbr gen. 

i, 
issch_ Ich anerker. ne, dass die Lage der Arbeiterschaft nicht rosig 

i$t, aber ein Zusai, rienhfi. ngen beider -jachera: kann es nicht geben. ich 

bin auch der ibleinung, dass die lebenswichtigen Landesarbeiten, nicht 

gescmdlert werden dürfen durch diesen Kredit, aber wie man hört. geht 

das ohne weitere in Ordnung vorwärts und die Bedeckung ist ja gege- 

ben. 

8ühler: Die Arbeiterschaft hat firmer fr das Eu Lgegenkoinmen der 

11 egierung gedankt und es scheint mir von Seite der Arbeiterschaft 

nicht opportun, heute wieder Forderungen zu stel: len. Ich bin über- 

zeugt, dass man auch in Zukunft keinen anderen Standpunkt gegeüber 

der Arbeiterschaft einnehmen wird. Dr. Scht, dler hat erkl¬,. rt, dass die 

Verhältnisse 
verschieden seien, aber ich muss bemerr: en, dass die Per- 

sonen, die solche VersicherýunLren abgeben, heute noch die klein etc sind, 

Ich möchte daher den Herren der Regierung inbezug auf Leistungen 

4A 

e-
ar

ch
iv.

li



7 

das Vollste Vertrauen aussprechen. Es herrscht doch die allgemeine 
$uffas ung�dass etwas geschehen muss uir: ick machte bitten, dass 

man zu einer Lösung komrit. Der Betrag von Frs. 25, o0o kommt mir etwas 
bescheiden 

vor. ich möchte ersuchen, auf mindestens 30,000 Frgzn 

gehen. 

Ee. les Betreffend Einschränkung von Arbeiten. im heurigen Sommer 

ist zu sagen, dass dies auf Wunsch der Arbeiterschaft geschehen ist. 
jOh ho-Ffe, wenn die Arbeiterschaft uieder einmal wegen Lohnerhöhung 

an die Regierung herantritt, dass man ihr wieder so entgegenkommt, 

Dr. schädler: Bühler behauptet, da-Ds die Regierungsmänner die glei- 

chen seien. Ich muss aber betonen, dass diese eben keine Zauberer 

sindoZur Ueberbrückung der nächsten drei Jahre sollte eine Bedeckung 

geschäfffen sein. , Wenn schon Optimisrnus herraüht, so sollte es auch 

möglich sein, die Bedeckung zu finden. Diese wäre mir wertvoller, als 

ein Uebererlös aus MMarken0BineBBedeckung würde sich für die nächs- 

ten Jahre auswirken und so wäre die Weuerungszulage für das nächste 

'fahr wieder gesiche ! -to 
Irä. 

sident; Ich würde die Modalität nicht a$asprechen. Ich möchte 

den Antrag Bühlers unterstptzen auf eine Erhöhung von 30-359000. 

D. r. Schädler; Ich meins blos, dass ran das Opfer der Beamtenschaft 

zumuten darf für das halbe Jahr 1941, wie sie die BevöLZerung 

tragen muss. Ich sehe nicht ein, warum man sich gegen die Bedeckung 

wehrt. 

eg. Chef: Ich bitte die Herren Abgeordneten, auch uns zu glauben, 

, ', Jr haben bei der Regierung da, ch ein Interesse , mit Vorsicht zu 

Wirtschaften, Wir gehen doch nicht so leichtsinnig darüber hinreg. 

Die Herren Abgeordneten haben keine Ursache päpstlicher zu sein als 
schaffein 

der ýapbst. Ir Einzelfalle eine Bedeckung zu verl iAfinde ich 

lächerlich und gar nicht rnöglich. Unser ganzes Finanzprograiain muss 

grosszügiger gemacht werdenoich würde mich anheis,: hig machen, in 

einer Viertelstunde die 40,000 Franken zu haben, dann hätten wir die 

4o, ooo Franken. Wir müssen doch das ganze Finanzprogranm des Landes 

von grösseren Gesichtspunkten leiten lassend. 

Dr, Schädler; Es ist mir unverst, nälich, dass die Bedeckung eine 

l. cherliche Jache sein soll. 4., Z 
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Gsident lässt sodabn abstimmen über die erfolgten Anträge: 

1. Antrag der 'ýeamtenschaft auf Gewährung eines Kredites von 

ca, Frs, 4o, oooo- Keine Stimme dafür 

2oAutrag Dro Schädlert s: Gewährung eines Kredites Von Frs*26 9000 

für das 2. Halbjahr 1941 unter der Voraraussetzung, dass die Be- 

deckung vorhanden ist d. hodie Auszahlung kann erst nach Vor- 

Zage de- Beedeckung erfolgen., 4 Stiiizrien dafür. 

3oAntragc.: Es wird der xogierung ein Kredit von Fro3o, o0o zur Vor 

Fügung gestelit, wobei die Regierung i: Einvernehmen mit der Beam- 

tenschaft die Verteilung vornir, ýrit, wobei die sozialen Verhältnisse 

besondere Berücksichtigung finc.. en sollen, wird mit 9 Stimmen ange- 

norrn . en. 

Schluss der Sitzung 11 Uhr. 
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